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Vom Landtage. 


15. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

berlin 26 Februar. 11 Uhr. Am Miniftertiihe Graf zu Eu 
Orc ſealt, Achenbach, Friedenthal, Miniſterialdireklor Förſter, 
' u Mtrath Lucanus. Von dem Abg. Schmidt (S. gan) iſt der Ent- 
* eines Gefſetzes, betreffend die Patronalsrechte, eingebracht 
tunen. Auf der Tagesordnung fteht die erfte Berathung des Geſetz⸗ 
Fat 218, betreffend die evangeliſche Kirchenverfaſſung in den 
älteren Provinzen. — Für die Vorlage find 16, gezen dieſelbe 14 

er eingetragen. Von letzteren erhält zunächſt das Wort 


I, Abg. Dr. Techow: Wer unferer kirchlichen Entwickelung in den 
wen Jabren Fl fei, wiſſe, daß er von den liberalen Mitgliedern 

5 Genera ſyndze allein ſchließlich fein Votum gegen die jetzt vorlie ⸗ 
de, Ordnung“ abgegeben babe. Er balte dieſelbe nämlich auch von 
chlichen Anſchauungen aus nicht für heilſam und zwar wegen 
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alen werde 7 f ch bei den Steuern um die nächſten Intereſſen der 
lichen handeln, von denen eine große Zahl mit zu beſchließen 
e Das“ Sei gam unzuläſſiz und werde auch nicht durch die gefor⸗ 
eSantamung des Staateminiſteriums erträglich. Die natürlichen 
ter der Gemeinden feien in allen olchen Fällen die von ihnen 
ö 0 gewählten Abacordneten, darum verlange er, daß jenes Steuer⸗ 
creiden einer Genera“ oder Provinzialiynode erſt durch ein Lan⸗ 
Ales nenchmist fein müſſe, ehe es in Kraft trete, und wenn es 
1 np läfttg erſcheine, dieſen großen Apparat in Bewegung zu Segen, 
llaff ge man einen niedrigen Prozentſatz der Staatzeinkommen und 
An teuer feſiſtellen, bis zu welchem die kirchlichen Vertretungen 
Nie uſtimmung des Staatsminifteriums geben könnten. Auf dieſe 
Lach heine ihm die Selbständigkeit der Kirche, welche er wolle, zu⸗ 
N Art it dem Recht der Gemeinden auf dieſem Gebiete am beiten ge⸗ 
itz was den Gemeinden bereits durch daz Gef tz vom 25 Mai 
Air Maeftanden ſei, das könne man doch nicht ſlüalich der Geſammt⸗ 
acung der Kirche verfagen, es müßte denn fein, daß man eine 
ünmenfaſſuyg aller Gemeinden zu einer Landed kirche überhaupt 
Lew olle. Es entſpreche aber nach feiner Auffaſſung werter dem 
chen, noch den Wüniben der großen Mehrabi unferer epan⸗ 
en Bevölkerung, unſere Landeskirche. wie fie geſchichtlich entftan: 
el, zu zerbröckeln und in Eimelgemeinden aufzulöſen. Ebenſo 
Ina könne er ſich den Einwendungen anſchließen, die man von 
den Seiten gegen das landesberrliche Kirchenregiment er» 
\ fi daſſelbe ſei in den erſten Tagen der evangeliſchen Kirche, 
oz, von allen Seiten bedrängt war, entftanden, babe feine 
0 hae durch den augsburgiſchen Religionsfriedxen und den 
lichen Frieden erhalten; das Allgemeine Landrecht babe darin 
Wal geändert, ſondern das Verhältniß nur begreiflich klar gelegt. 
id gebe es keinen Artikel in unſerer Verfaſſung, der dies landes⸗ 
Kirchenregiment ausdrücklich verbürge; das ſei aber auch 
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e vöhig geweſen, weil jenes Regiment ſeit 300 Jahren in allge» 

! Fr Ha undeſchrünkter Wirkſamkeit ehe; man habe in der 

Iten Zeit nur Dana gefiredt, die abſolute Hecrſchaft mit Schranken 

13 en, und da erkläre er es für eins der größten Verdienſte 

ies Königeshauſes um die evangeliſche Kirche, daß es aus eigener 

Jcative die Formen vorge chlagen habe, in denen künftig wichtige 

fe der Geſetzgebung und Verwal ung den Gemeinden und 

Vertretungen nach einer beſtimmten Gliederung zufallen ſollen. 

Jad Habe ſei von allen Betheiligren dankbar angenommen; Ges 

Ah; vertretungen und Synoden ſeien in Wirkſamkeit, und das 

lter ednetenbans ſelbſt babe bei feiner Bewilligung der Synodal. 

Aeg und bei der Berathunz des Geſetzes vom 25 Mai 1874 gegen 

gi u Vorgehen der Kirchenregierung und des Staatsminiſteriums 

5 fun d derſpruch erhoben; es ſei im Gegentbeil in dem Bericht der 

Kr Mon die Verleihung der Gemeindeordnung eine befreiende 

Ran und dazu aufgefordert worden, endlich alle etwaigen 

dededenken aufzugeben, um aus dem berrſchenden Wirrwarr und 

’ N unfruchtbaren Theoretiſiren herantzufommen. 895 1 

nie l bedus wieder verfahren und denjenigen Punkt ſuchen, auf 15 e 

eie tees Staatsrezierung gemeinſam der (b zngeliſchen Kirche zu ihrer 
N z. beben Selbſiſtändigkeit verhelfen könne. 

Mann, Graf 3 . > i iegende Kirchen⸗ 

Q ethu uc: Als die vorſiegende 

ana zuerſt zu — Kebntalſ kam, drängte ſich mir der Ge ⸗ 

Hirn od nicht gerade die Sprödigkeit der Bildung der evangeli⸗ 

den Foce ihre Stärfe auf mache, und 05 das Grundprinſip der 

hung durch eine flraffere Organiſation nicht gefährdet, ob 
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der innere kirchliche Sinn, der ſich nicht in äußeren kirchlichen Hand. 
lungen, ſondern in der Förderung der Sittlichkeit und der Kaltur 
offenbart, durch eine ſolche Oegantſation nicht geſchwächt werden 
könnte. Soviel wenigſtens kann ich auf Grund meiner perſönlichen 
Erfahrungen, die ich an der Grenze zweier den verſchiedenen Kirchen 
angehörenden Bevölkerungen gemacht habe, verſichern, daß die firaffere 
Drganifation der katholiſchen Kirche dieſen inneren kirchlichen Sinn 
keineswegs mehr begünftigt W Aufgaben der Kultur mehr fördert, 
als dies in der evangeliſchen Kirche der Fall iſt, und daß es jeden⸗ 
falls beſſer iſt, gebildete Laien an dem kirchlichen Regiment zu bethei⸗ 
ligen, als die Geiſtlichkeit unumſchränkt über eine ungebildete Maſſe 
herrſchen zu laſſen. Alle dieſe Bedenken habe ich jedoch geglaubt 
fallen laſſen zu müſſen in der Ueberzeugung, daß die Vorlage zu 
ſolchen Befürchtungen für jetzt keine Veranlaſſung giebt. Od dies 
für alle Bi der Fall iſt, wage ich nicht zu behaupten. Die Beſorg 
niß, daß durch die hier vorgeſchlagene Verfaſſung die Zerſplitterung 
der evangeliſchen Kirche klarer zu Tage treten und die vorhandenen 
Gegenſätze ſchroff er gegen einanger geſtellt werden könnten, läßt fi 
ebenſowenig gänzlich ab eugnen, wie die Gefahr, daß mit der Geſtal⸗ 
tung eines Zentralorgans eine Definition des Dogma's auf die Dauer 
nicht abzuwelſen fein werde und dadurch ein evangeliſcher Papſt ge 
ſchaffen werden könnte, der durch feine Vielköpfigkeit ſchlimmer wirken 
würde, als der einheitliche Papſt der römiſchen Kirche. Dennoch habe 
ich das Vertrauen, daß die Regierung, möge fie eine Richtung eins 
ſchlagen, welche fie. wolle, nie dazu übergehen wird, eine zweite Macht 
neben ſich zu etabliren, deren Bekämpfung mit allen den Gefahren 
verbunden iſt, die uns fetzt in dem Kampfe gegen die römiſche 
Hierarchie warnend entgegentreten. Allerdings wird der Staat ſich 
flets darauf beſchränken müſſen, nur ſoweit der freien Entwickelung 
der Kirche Grenzen zu ziehen, daß die Rechte der Staatsbürger durch 
dieſelbe nicht gefährdet werden, de: Einflaß des Staates in dieſem Sinn 
ft aber bei der evangeliſchen Kirche an ſich viel größer, als bei der 
katholiſchen Kirche, da bei der erſteren nicht nur die Spitze mit dem 
Staatsoberhaupt zuſammenfällt, ſondern auch alle kirchlichen Behörden 
durch ſtaatliche Organe ernannt werden. Die Garantie, Dig der 
Staat gegen den Mißbrauch der kirchlichen Mast den Proteſtanten 
gegenüber in Händen hat, iſt hiernach viel größer, als ſelbſt die Mai ⸗ 
geſetze ſie der katholiſchen Kirche gegenüber gewähren Die angeregten | 
Bedenken haben auf manchen Seiten den Gedanken hervorgerufen, | 


die Vorlage gänzlich zu verwerfen. Ein ſolches Votum würde ich im 
höchſten Grade beklagen; daſſelbe würde in gleicher Weiſe dem Staate 
wie der Kirche zum Schaden gereichen, es würde eine tiefe Kluft öffnen 
zwiſchen der Landesvertretung und einem großen Theile der Bevölke⸗ 
rung, und dazu führen, daß ein Theil des Volkes ſich von der Kirche 
gänzlich abwendet. Auch in dem Kampfe, den wir gegen den Ultra⸗ 
montanismus führen, würde die Ablehnung der Vorlage zu einer Waffe 
in der Hand unſerer Gegner werden, denn ſie würde dem Verdachte 
Nahrung geben, 4 6 Maßregeln nicht gegen die Ausſchreitun⸗ 
gen einer einzelnen Kirche gerichtet find, fondern von einer Feindſelig⸗ 
S 8 3 dikurt 8 NA monde 
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ich mit der Art des Wablſofteme dus au nicht in allen Punkten ein⸗ 
verfianden, ich würde es aber als einen Eingriff in die Angelegenhei⸗ 
ten der Kirche betrachten, wenn wir das, was die außerordentliche 
Synode in dieſer Beziehung beſchloſſen hat, unſererſeils abändern 
wollten. In der Kirchengemeide it der Ort, über das, was die Kirche 
beſchließt, zu debattiren, nicht aber in dieſem Haufe. Rechts: Sehr 
richtig!) Was die kirchliche Geſetzgebung betrifft, fo ſebe ich in der 
Beſtimmung der Vorlage, wonach vor der kirchenre imentlichen Ge» 
nehmigung des Königs das Miniſterium erklären muß, daß gegen den 
Erlaß des betreffenden Geſetzes von Staatswegen nichts zu erinnern 
fei, einen genügenden Schutz der ſtaatlichen Intereſſen, dagegen ſtimme 
ich mit dem Vorredner durchaus darin überein, daß es einer größeren 
Garantie zum Schutz der Kirchenangebörigen gegen die Ueberlaſtung 
mit kirchlicen Steuern bedarf. Innerbalb der Gemeinde genügt in 
dieſer Beziehung die Theilnabme der Gemeindevertretung bei Feſtſtel 
lung der Steuern, bei den höheren Verbänden iſt dies jedoch nicht der 
Fall. Ich ſchließe mich deshalb dem den lese des Vorredners an, 
der Kirche einen gewiſſen Zuſchlag zu den Perſonalſteuern frei zu ge⸗ 
ben, ein Hinausgehen über dieſen Betrag aber von der Zuflimmung 
der Landesgeſetzgeſetzjebung abhängig zu machen. Man hat als ein 
ausreichendes Korrektiv gegen die Ueberbürdung mit kirchlichen Laſten 
das Recht zum Ausſcheiden aus der Kirche bingeftellt; ein ſolches 
Korrektiv muß ich als durchaus verwerflich bezeichnen. Daſſelbe ſchä⸗ 
digt nicht nur die Intereſſen der Kirche ſondern wirkt auch verderb⸗ 
lich auf den ganzen ſittlichen Zuſtand der Bevölkerung. Ueberdies 
wird derjenige Theil der Kirchenangehörigen, der lieber die größten 
Opfer bringt, ehe er ſich zur Sezeſſion entſchließt, durch das vorge, 
ſchlagene Heilmittel nicht geſchützt, vielmehr dadurch, daß der Druck 
ſich auf weniger Schultern vertheilt, doppelt belaſtet. Aus dieſem 
Grunde empfehle ich Jenen, dem Vorſchlage des Vorredners zuzuſtim⸗ 
men, im Uebrigen aber die Vorlage anzunehmen im Inkereſſe des 
Stagtes und des ſittlichen Zuſtandes ſeiner Bevölkerung. 

Abg. Dr. Birchow: Wir haben bei dieſer ernſten und boch⸗ 
wichtigen Angelegenheit zunächſt die Pflicht, uns ihre völlig objektive 
Behandlung zu ſichern und mit aller Energie den Subjektivismus zu 
bekämpfen, der leider in dieſem Haufe bereits vielfach Anhänger gefun ⸗ 
den hat und der darauf ausgeht, nicht die ſachliche Prüfung der inne⸗ 
ren Bedeutung dieſer Vorlage, fonvern die Rückſicht auf die perfün 
liche Stellung des Kultusminiſters und vielleicht auf eine noch Da 
gehende Auffaſſung böherer Ordnung als maßgebend und entſcheiden 
walten zu laſſen. Unſere Partei hat dem Kultusminiſter vom Beginn 
ſeines Wirkens an treu zur Seite geſtanden. Wir haben alſo ein 
ſchweres Odium mit ihm getragen und kein Bedenken genommen, 
unfere Popularität einzuſetzen für die Zwecke, die er verfolgt hat und 
er kann ſicher ſein, wir werden ihm weiter beiſtehen überall, wo es 
ſich wirklich um Kulturfragen handeit, nicht allein gegen die Schwarzen, 
ſondern auch gegen die Weißen im Lande. (Beifall links) Aber ſo 
ſehr ich wünſche, daß feine Thätigkeit dem Haufe und dem Lande lange 
erhalten Bleiben möge, fo kann doch ſein Bleiben oder Zurücktreten für 
mich in keiner Weiſe Ausſchlag gebend ſein bei einer Frage, die ſo tief 
in das Leben und die Entwickelung unſeres Volkes einſchneidet. Das 
Haus iſt in ſeiner Stellung zu dieſer Vorlage noch in keiner Weiſe 
gebunden und es hat ſich jetzt noc einmal ernſthaft zu prüfen, ob 
denn in der That der jetzige Augenblick der richtige if}, eine derartige 
Synodalordnung einzuführen. War denn wirklich ein äußerer Drang 
vorhanden, dieſe Eiligleit der Altton eintreten zu laſſen? Aus welcher 
Schule find denn die Geiſtlichen bervorgeganzen, welche dieſes Werk 
geſchaffen haben? Es iſt die Schule, welche in der Politik Stahl, in 
der Theologie Hengſtenberg begründet und repräſentirt hat. Iſt dies 
das richtige Material, aus dem man das Holz zu Generalſynoden 
fhnigt? Und es handelt ſich ja nicht um die Synoden allein. 
Dieſelben Geiſilichen find guch nach anderen Richtungen hin in 
der Weiſe, wie fie den Anſchauungen diefer Schule entspricht, 
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eifrig, ſam und tbätig. Sie find jz die Beichtizer, die geiſt⸗ 
lichen Berather von Hoch und Niedrig. Sie umlagern das Ohr 
des Monarchen ebenſo wie ſie ihren Einfluß auf die Familie des ge⸗ 
wöhnlichen Bürgers zu gewinnen trachten Ich habe mich gefragt, 05 
irgend eine Form vorhanden fei, in welcher dieſe Vorlage fo amendirt 
werden kann, daß ſie für uns annehmbar wäre, und ich bin — ich kann 
dies auch im Namen meiner Partei erklären — nach forgfältiger Prü⸗ 
fung zu der Ueberzeugung gelangt, daß keine Amendirung die gro 
Gefahren beseitigen kann, welche uns die Annahme dieſer Vorlage über» 
haupt unmözlih machen Dieſe Gefahren liegen in zwei Richtungen. 
Die eine iſt die ſynodale Richtung überhaupt. ill man einmal eine 
Generalſynode berſtellen, fo iſt es eine logiſch zwingende Konſequenz, 
daß man ihr mözlichſt weitgehende Kompetenzen beilegt. Sonſt würde 
man ſie nimmerhr als den eigentlichen Ausdruck der Organiſation 
der evangeliſchen Landeskirche hinſtellen dürfen. In der That find 
denn auch in dieſer Vorlage der Generaliynode außerordentlich weit⸗ 
gehende Vollmachten beigelegt; fo vor Allem in 8 7: „Die Regelung 
der kirchlichen Lehrfreiheit.“ In der Generalſynode iſt von einem 
hochgeſtellten Geiſtlichen ausdrücklich ausgeſprochen worden, was ich 
als logiſch auch nur anerkennen kann, daß dieſe Regelung nichts an⸗ 
deres heißen ſolle als Beſchränkung der kirchlichen Lehrfreiheit. 
(Sehr richtig! links.) Wie weit fol nun aber der Begriff der kirch⸗ 
lichen Lehrfreißeit gehen? Soll fie etwa auch mit der Univerſität 
etwas zu ſchaffen haben oder nicht? (Abg. Miquel: nein!) höre 
hier „nein“ rufen. Ich bitte die Herren, mir doch auseinanderzuſetzen, 
worin die Berechtigung dieſes „Nein“ liegt Auf den Univerfitäten 
wird ja boch die kirchliche Lehre in ſehr großer Breite vorgetragen; 
und wie lange glauben Sie, wird es dauern, daß die Generalſynode, 
ſobald fie nur erſt konſtituirt fein wird, dem Kultusminiſter mit dem 
Anſinnen zu Leibe geht, er dürfe nur Profeſſoren ibrer Schule und 
ihrer Richtung an der Univerſität anſtellen? (Abg. Miquel: Das hat 
die Generalſynode abgelehnt!) Nun, die Thatſache dieſer Ablehnung 
bedeutet für die Zukunft gar nichts; denn ich habe die Ueberzeugung, 
daß dieſe Generalſynode eine Taube war und die kommenden Generals 
ſynoden Geier fein werden. (Sehr wahr! links. Heiterkeit.) Wir 
kennen jn den Appetit dieſer Herren, der beim Eſſen wächſt; jede kom⸗ 
mende Generalſynode wird mehr verlangen und ich bin nicht einen 
Augenblick zweifelhaft darüber, daß in Zakunft die Univerſität 
ihnen preisgegeben werden wird. IH bin überzeugt, der Kultus⸗ 
miniſter will das in dieſem Augenblick nicht, aber wie kann er 
denn dieſe Gefahr nicht vorausſehen und der Hengſtenbergiſchen Kirche 
derartige Konzeſſionen machen? Auf der Generalſynode war die Linke 
bekanntlich in der Fraktion Techow mit einer einzigen Stimme vertre⸗ 
treten (Heiterkeit); die Mittelparteien aber, in der hervorragende Mit» 
glieder unſerez Hauſes ſitzen, waren völlig d'accord; ſie haben nicht 
einen einzigen Widerſpruch laut werden laſſen. Sie haben ſich mit 
dem $ 1 der Vorlage getröſtet, welcher beſtimmt, daß der Belenntniß⸗ 
ſtand durch dieſcs Verfaſſungsgeſetz nicht berührt wird. Wer kann 
denn aber mit Sicherheit ſagen, was eigentlich der Bekenntnißſtand in 
der ebangeliſchen Kirche iſt. Die Entwickelung der evangeliſchen Kirche 
im Aae zur katholiſchen iſt gerade eine pe eweſen, und das 
Weſen des Proteſtantismus berukt gerade darin, duß ein beftimmier 
Bekenntnißſtand nicht exiſtirt, ſondern daß der individuellen Ueberzeu⸗ 
gung ſo viel Freiheit und Sicherheit gewährt wird, daß ſie auch nach 
einem etwas anders lautenden Bekennkniß ſich bethätigen kann. Wollen 
wir wirklich im Ernſt daran gehen, großen Kreiſen des Volkes einen 
beftimmten Bekenntnißſtand aufzuzwin zen, oder haben wir nicht vor 
Allem die Aufgabe, jedem einzelnen Volkskreiſe feinen Bekenntnißſtand zu 
ſichern. Unterſchätzen wir doch die Gefahr nicht, die uns hier entgegen⸗ 
tritt. Auf vieſem Wege kommen wir zu den Zuftänden Englands, zu 
der engliſchen Hochkirche, deren logiſche und nothwendige Konfequenz 
ihr Gegenſtück bildet, nämlich die koloſſale Anzahl der dort beſtehenden 
Diſſenter⸗ Gemeinden. Will man wirklich auf dieſem Wege eine Ein⸗ 
heit der Landeskirche herſtellen, ſo macht man allerdings die Kirche 
frei, aber die Angehörigen der Kirche unfrei, und man opfert zu Gun⸗ 
ſten eines Idols Die Freibeit der Bürger. Will man aber wirklich eine 
Freiheit der Kirche, welche ſich verträgt mit der Freiheit der Gemein⸗ 
den, wie kann das anders geſchehen, als indem man ſie ſpontan her⸗ 
vorwachſen läßt aus den Gemeinden. Daneben aber kann man nim⸗ 
mermehr eine einheitliche Landeskirche haben, das iſt eine logiſche Un⸗ 
mözlihteit. Die einbeitliche Staatskirche, richtiger die Königskirche, 
führt notbwendig zum Glaubenszwang, zu Glaubensgerichten und zu 
den Zuſtänden der Amteentſetzung und F wegen 
nicht hinlän licher Festigkeit im Glauben, zumal wenn ein folgender 
Kultus miniſter die mecklenburgiſche Dienſtpragmatik daneben einführt. 
(Heiterkeit). Der Abg. Bethuſh hat einen ſtarken Anlauf auf die Mo⸗ 
ral genommen. M. H., die moderne Moral iſt der Kirche längſt ent» 
wachſen; wir können fetzt nicht mehr, wie in frützeren Jahrhunderten 
die Moral auf den ſpez fisch konfeſſtonellen Boden aufbauen; mit 
einer ſolchen konfeſſionellen Moral kann der moderne Staat, die mo⸗ 
derne Geſellſchaft nicht mehr exiſt ren. (Widerſpruch im Zentrum) 
Ich habe mich zufälligerweiſe, als ich mir geſtern überlegte, was ich 
deute fagen ſolte, an meinen alten Katechismus erinnert. (Große 
Heiterkeit.) Da beißt es unter den Artikeln, die noch heutigen Tags 
ur Lehre der proleſtantiſchen Kirche gebören: „die Natur des Men⸗ 
ſchen ift böſe und ur Sünde geneigt von Anfang an; es ift in ihm 
eine angeborene Neigung zu allem Böſen und Abneigung vom Guten: 
fein Thun beſteht aud lauler Sünde, weil die Adſichten des Menſchen 
vor Gott nicht rein ſind.“ Das ſind doch offendar Anſchauungen von 
der Natur des Menſchen und von der darauf baſirten menſchlichen 
Geſellſchaft, die mit der Auffaſſung der modernen Kultur und Geſit⸗ 
tung abſolut unverträglich find. Die Moral, die auf der Erbfünde 
aufgebaut it, widerſpricht ſchnurſtracks der modernen Moral, die Je⸗ 
dermann in feinem Janern ſich aufbaut. Nichts deſtoweniger iſt jene 
Lehre eine noch heute allgemein geltende kirchliche Doktrin. Die reli⸗ 
giöſen Auffaſſungen ſollten ſich mit den modernen Anſchauungen der 
fortſchreitenden Kultur in Verbindung ſetzen, ſich durch fie modiſiziren, 
das babe ich ſtets für die erſſe Aufgabe einer wahrhaften theologi⸗ 
ſchen Wiſſenſchaft gehalten. Die Generalſynode hat unter die Ge⸗ 
genſtände ihrer Befugniſſe auch glücklich die kirchlichen Bedingun⸗ 
gen der Trauung hineingebrachk, offenbar zu keinem anderen 
weck, als um eine ſichere Grundlage zum Vorgehen gegen die 
zwilehe zu haben. Glauben Sie doch ja nicht, daß dieſe Agita⸗ 
tion ausbleiben wird; hat man ſich doch in Frankreich, wo die 
Zivilebe ſeit 50 Jahren beſteht, nicht geſcheut dagegen S urm 
zu laufen, als man die Tage der geiſtlichen Herrſchaft wieder gekom⸗ 
men glaubte, ein Sturmlauf, den in dieſem Augenblicke das framöſt⸗ 
ſche Volk fo glorreich zurückgeſchlagen hat. Ich ſehe einen ſolchen 
Sturmlauf ſicher auch bei uns heramiehen unter dem Banner der 
General ſynode. Man hat ſich auf den Schutz berufen, der gegen ſolche 
Gefahren in doppelter Weile vorhanden ſei einmal durch den Kultus⸗ 
minifter, ſodann durch den summus episcopus, den König. Wir 
könnten den erſieren gelten ſaſſen, wenn nicht dringend zu befürchten 
fände, daß er in dieſer Hinſicht viel zu ſchwach ſei, um den auf ihn. 


andringenden Agilatlönen die Waage zu balten. Den Schatz genen 
eſahr dürch den summus episcopus aber können wir gar 
nicht anerkennen; er beruht ſchließuch auf einer reinen Illuſion. 
t Önig zu einem wirklichen Träger des 
Kirchenregmentes in unſerem Staate machen, ſo iſt eine Reviſion der 
Grundlagen unſeres gamen Staatsweſens nothwendig und dann 
kommt man in ein Gebiet der politiſchen Kontruktiion hinein auf 
alt mehr iſt. Dieſe Einrichtung iſt unverträglich mit 
unſerem Verfaſſungsleben. Das konſtitutionelle Prinzip iſt nicht dazu 
Welt gebracht worden, um ein periönlihes Kirchenregiment 
darauf zu pfropfen. Mir ift abſolm unbegreiflich, wie man liberaler⸗ 
ſeits, z. B. im Proteftantenverein, glauben kann, in einer ſolchen In⸗ 
fittulion einen liberalen Schutz gegen die Orthodoxie zu ſuchen. Im 
Gegentheil in die Gefahr, die in einer folhen Einrichtung für den 
geſammlen freiheitlichen Ausbau unſeres Staatslebens liegt, gar nicht 
1 zu. Wir werden dann einen geiſtlichen und einen 
wetlligen König haben und der erſte ſteht an der Spitze einer Sy⸗ 
gegen den Landtag 
fenen liberalen Inſtitutionen anſtürmt, 
einen gedeihlichen Zuſtand des Landes? Es baben 
ſich bereits einmal die gefährlichen 


Intereſſen des Militärkabinets und des Staatsminiſterzums ſich gesen- 
x Tweſten gegen das Milttärkabinet feine Broschüre 
ſchrieb. Wir wollen verhüten, daß nicht wiederum Jemand auftreten 
muß, der gegen das geiſtliche Kabinet des Königs eine Broſcküre 
ſchreibt, um dem Lande die Gefahren zu zeigen, die ihm aus dieſer 
Inſlituiion droben. Einzig und allein ir. Rußland hat eine derartige 
Ausbildung des persönlichen Kirchenregiments Platz gegriffen. Iſt 
denn aber in der That die Stellung des Czaren zur heiligen Synode 
das Ideal einer konſtitutionellen Entwickelung? Für mich hört 
Hierbei alle konſiitu ionelle Entwickelung auf. Die ruſſiſche Kirche ift 
nichts Anderes als ein Mittel der Knechtung für das ruſſiſche Volk 
und für alle flaviſchen Vökerſchaften, die zu ihr gebören. Wir haben 
die dringende Pflicht, der Ausbildung einer ſolchen Königekirche bei 
uns mit aller Entſchiedenheit entge genzutreten. 
für das Land gedeihlichen Werke umgeſchaffen 
werden und ich bitte das Haus, mit mir gegen dieſelbe zu ſtimmen. 


Wollen Sie in der That den 


groß genug zu ſchätzen 


überftanden und 


N Dieſe Vorlage kann 
nimmer mehr zu einem 


u vertreten einen gewiſſen 
er iſt gerechtfertigt wenn 
Bezirksvereine im Beiſein 
ntrag auf Maſſenaustritt 
orität nicht erhielt. 
ſchon bei Gelegenheit der 
Virchow dargelegt. 
. der 88 
‚ aber auch den Unter⸗ 
ung dieſer Freibeit konſtatirt und er 


geſtellt wurde, we 
Standpunkt der S 


wußt, daß ſie nur eine berathende Stimme 
Abgeordneke hat auch das Malheur gehabt, 
en 8 8a nicht als Schlußalinea des 
Heiterkeit.) Einer anderen Kompoſttion der Wahl der Generalſynode 

die Regierung widerſprechen, weil 
ren maßgebenden Faktoren nicht zu 
ch doch der vielen allerdings theoretiſchen 
Bedenken, die gegen eine Aenderung erhoben find. Es hat einer wie⸗ 
und überzeugungsvollen Argumentation bedarft, um im Als 
nen bei der großen Mehrheit der Synode die Meinung zur An⸗ 


aus den Prodinzialſynoden mu 
eine ſolche von der Kirche und i 
erlangen iſt. Erinnern Sie ſi 


erkennung zu bringen, daß es allerdings eine gerechte Forderung ſei, 
fo zu ändern, wie jene Schlußbeſtimmungen geändert find, d. h. nach 
der Richtung der Verſtärkung des Latenelements und einer gerechten 
Vertheilung dieſer Verſtärkung auf die Stärke und Bedeutung der 
Gemeinden, damit nicht dem Laienſtande anzehörige, abhängige Ele 
mente zu ſtark in die Synode kämen. Dieſe Ueberzeugung hat ſich 
durchgerungen, daß man aber nicht mehr von der Synode fordern 
konnte, zeigt auch die Beſtimmung, daß eine Zweidrittel⸗Majorität 
nöthig fer, um an dieſen Beſtimmungen etwas zu ändern. Erinnern 
Sie ſich doch, in welcher geringen Minorität die anderen Borihläse 
geblieben find, um welche es ſich handelte. Nun könnte man fagen, 
daß der Beſchluß bei anderer Zuſammenſetzung der außerordentlichen 
Synode anders ausgefallen wäre; dem gegenüber erwidere ich, daß 
Sie, welchen Wahlmodus Sie auch gemacht hätten, niemals die Ma⸗ 
jorität für Ihre Vorſchläge erlangt haben würden. Die Folge einer 
Aenderung viefer Beſtimmungen würde aber trotz der ſchönſten polıti 
ſchen Gründe doch ſtets dem Lande die Ueberzeugzung aufdrängen, 
daß die Anſicht einer geringen Minorität der Kirche aufgezwungen 
worden iſt durch die weltlichen Faktoren, und dazu kann die 
Staatsregierung ihre Hand nicht bieten. Wohl hat fie dafür zu 
ſorgen, Daß alle Richtungen der Kirche zum Ausdruck kommen, 
aber damit hat ihre Wirkſamkeit ein Ende. Will fie eine Richtung 
zur dominirenden machen, und womöglich die der Minorrtät, jo greift 
ſie in ein Gebiet hinuber, wo ſie ſich nichts als Niederlagen holen 
kann. Sie würden hier vielleicht in der einen Richtung und das 
andere Haus in einer anderen beſchließen, aber wenn dann ein 
Beſchluß zu Stande kommt, ſo würde das Gefühl, vergewaltigt zu 
fein, ſich mächtig in der Kirche regen Wenn eine Urſache einen 
Maſſenaustritt aus der Kirche befürchten laſſen mußte, fo wäre es 
die Behandlung der Angelegenheit in der Richtung, die ich bekämpfe 
Ich übergehe die ſehr guten Gründe zu den Beſchlüſſen der Synode 
in Beziehung auf die Wahlkörper zur Generalſynode, weil fie eines⸗ 
theils zu viel Zeit in Aaſpruch nehmen würden, anderntheils auch in 
extenso und in nuce ſich in der Tagespreſſe finden. Es wurde ber⸗ 
vorgevoben, wie keine Garantien wären, daß auch die Minorität in 
den Wahlkörpern zum Worte komme. Solche Garantien aber können 
meiner Meinung nach mit Gewißheit durch keinen Wahlmodus ge⸗ 
ſchaffen werden; ich zweifle ſehr, oh ein ſolcher Wablmodas der viel⸗ 
fach verfochten wurde, die Minorität ſchützen wird. E iſt aber in der 
That nicht ſchlimm mit dem Schutze der Minoritat beſtellt. Ich 
glaube vielmehr, daß, wenn die Minorität nur gehörig mutarbeitet 
und es nicht den Perſonen, die das Kirchenregiment zu leiten haben, 
überläkt, die Wahlen, wie es ihnen paßt, einzurichten, daß dann die 
Minorität nach dem durch die General ⸗Synodal⸗Oednung ge⸗ 
wätzlten Wahlmodus ſchon zu ihrem vollen Rechte kommen wird 

unter den Namen der gegen die Vorlage eingeſchriebenen Redner finde 
ich zwei Abgeordnete, die der Provinz Hannover angehören: Dr. Schlä- 
ger und Köhler (Göttingen). Wir durften wobl eine Vorführung 
geweſſer Erfahrungen in der P ovinz Hannover, wo auch eine Mino⸗ 
rität nicht recht zum Worle gekommen ſei, hier erwarten. Möchten 
ſich doch die verehrten Herren an zweierlei erinnern, erſtens an die 
Schrift des innen nahestehenden Herrn Lammers in Bremen, des Vor⸗ 
ſtandes des Proteſtantenvereins und zweitens an eine Petition aus 
der Proeinz Hannover, welche um den Segen dieſer Generalſynodal⸗ 
ordnung bittet. Namentlich it dann des Gebietes der Steuerfrage 
Erwähnung geſchehen, um die Beſorgniß zu befeitigen, daß die Ge- 
meinden durch die Synoden finanziell bedrückt würden. Natürlich wird 
die Regierung detaillirte Vorſchläge eingehend erwägen. Sie hat ſich 
ſelbſt die Frage vorgelegt, ob die Sache beſſer geregeit werden könne, 
und iſt dabin gekommen, daß dies ſchwerlich der Fall ſein wird, und 
das meinte auch der Finanzminiſter, der Ihren Einflıß beim Etat zu 
beachten hat. Man ſagt, die vielen geistlichen würden durch die 
Ueber macht ihrer Stimmen die Gemeinden belaſten, weil fie intereffirt 
find. Ich habe die entgegengeſetzte Erfahrung, daß die mitwirkenden 
Laien ungleich freigebiger ſind als die Geiſtlichen ſelbſt. Viele Geiſt⸗ 
liche haben auch auf ihre Gehalts zuſchüſſe verzichtet, als fte erfuhren, 
daß in erſter Reibe nicht der Staat, ſondern ihre Gemeinden dieſe 
Zuſchüſſe bezahlen ſollten Soll die Landesverſretung auch 
die unausweichlichen und geringlitzigen Ausgaben für die Sy 
noden bewilligen? Beides gäbe unnütze Debatten. Ich will 
die Frage des Prozentſatzes der der Kirche freigelaſſenen Zu⸗ 
ſchläſe zu den Perſonalſteuern gern erwägen, fürchte aber, 
daß wir den richtigen Prozentſat nicht finden werden. Man 
kann, um die Beſorgniſſe des Abgeordneten Virchow über die Mit⸗ 
wirkung bei der Geſetzgebung zu beſeitigen, eine Einigung über 
die Faſſung des Art. 12 herbeiführen, doch möchte ich nicht in der 
Kirche das Gefühl der ſtaatlichen Bedrückung erwecken. Der Abg. 
Virchow hat ſich aus dem $. 7, um eine Beſchränkung der Gewiſſens⸗ 
freiheit darzuthun, Geſtalten konſtruirt und gegen dieſe angefochten. 
So hat er den Profeſſor Cremer aus Greifswald als liberal hinge ⸗ 
ftellt, der ſich höchlichſt darüber wundern wird. Vielleicht ve hält es ſich 
mit vie en Behauptungen des Aog. Virchow äbnlich. Was will denn 
der 8 7, der ihm fo großen Schrecken eingeflößt bar? Er hat durch⸗ 

aus nicht die Abſicht, ein neues Glauben sbekenntniß zu formuliren, 
ſondern er fol für die Entſcheidung vorkommender Streitiskiten ein 
Organ ſchaff en, beſſer als das gegenwärtige. Eine Beſch änkung der 
Lehrfreiheit beſteht auch jetzt und muß in der Kirche befichen, denn 
wenn fie die Gemeinſchaſt von Glaubenden iſt, jo muß auch ein, 
wenn auch noch ſo weit gefaßter Ausdruck für dieſen Glauben vor⸗ 
banden fein, und über dieſe Grenze darf ein Geiſtlicher nicht hinaus⸗ 
gehen, wenn er nicht das Bewußtſein der Gemeinde verletzen ſoll. 
Jetzt haben wir das Konſiſtorium und ven Oberkirchenrath, um ſolche 
Dinge zu entſcheiden, künftig fol dies gefdenen durch ein geordnetes 
Organ der Gemeinde, die Generalfynose Der Abg. Virchow ſchil 

dert nun die Gefahr künftiger Generalſynoden ſo gar mächtig, er 
meint, die gegenwärtige ſei vergleichbar einer Taube, die künftige 
werde ein Geier ſein. Mir iſt der Schluß viel wahrſcheinlicher, daß 
die andern Generalſynoden, weil fie herauswachſen aus freiheitlich ge⸗ 
ſtalteten andern Körpern, freiheitlicher gefinnt fein werden, wie die 
gegenwärtige, die aus viel größerer Enge herauswuchs, vorausge⸗ 
ſetzt nur, daß die betreffenden Mitglieder der Gemeinden ihre Pflicht 
tbun und nicht ihre Hände in den Schooß legen. Die gegenwärtige 
Synode hat ja ſchon ihten Standpunkt in der Weiſe gekennzeich⸗ 
net, daß fie eine dezentraliſirte Richtung mit Energie geltend 
machte. Es iſt mir wenig verſtändlich, wie der Abg. Virchow aus 
$ 1 die Behauptung herleiten konnte, man wolle einen beſonderen 
Baekenntnißſtand in der evangeliſchen Kirche ſchaffen, während doch 
dieſer Paragraph keine andere Bedeutung bat, als daß gegenüder 
dieſer Generalſy ode zunächſt jede Gemeinde in ihrem Bekenntniß 
oder ihrer Union belaſſen wird Der Abg. Vircho hat ſodann na 

mentlich gegen 87 Nr 3 der General⸗Synodalordnung polemiſirt, 
wonach die Einführung von Reli jonslebhrbüchern nach erfolgter Billi⸗ 
gung der Synode durch Verfügung des Kirchenregments erfelzt. Mir 
iſt eine Rede des Ab z. Virchow unvergeßlich geblieben, die er hielt, 
als er ſein ablehnendes Votum gegerüber den General Synodal Foren 
begründete. Da wies er uns auf das Beiſpiel des großen Rathes zu 
Bern bin und las uns ein Schreiben d.ffelben vor, wo ein das Recht 
des Veto gegenüber der Kankonalſynode der Gemeinde zuerkannt wird; 
und nun will er dies, was ebenſo in noch weiteren Grenzen im 8 7 
ſteht, in Pauſch und Bogen verwerfen. Mir gefällt der Abg. Virchow 
von damals doch beſſer als der von heute. (Heiterkeit) Gegen die 
Nr. 8 diſſelben Paragraphen monirt der Herr Abgeordnete, daß die 
Beringungen der kirchlichen Trauung der höchſten Jaſtanz unterſtellt 
find, und er fürchtet hierin Gefahr für die Zivtlehe. Nun iſt aber dieſe 
Nummer gerade von der Mittelvartei betirt worden und nicht von der 
des Hrn. d Kleiſt⸗Retzow, weil wan die Entſcheidung über dieſe Frage 
nicht den Provinzialſynoden überlaſſen wollte, und ich kann auch in der 
That nicht finden, daß bierin eine Quelle des Unfriedens liegt. Für die 
Staatsregierung ift es hiernach eine Nothwendigkeit, das Ihrige nach 
2 1 zu wa um zur Anerlennung der General. Synodalord 

em und d e zu gelangen. ; 

Seat bet, u em andern Haufe zu 9 N Der preußiſche 
geitiwen Kirche zur Selbſiſtändigkeit zu verhelfen; die Pflicht if} viel⸗ 
leicht in Folge der Geſetzgebungsakte der letzen Zeit woch eine ſchär⸗ 
fere. Die Staatsregierung hält es auch für politiſch geboten, der aus 


zu Ende führen, fo wird dus vielleicht erſt möglich ſein, 


ſchon in dieſem Augenblick die Verpflichtung, der evan⸗ 


der Verwerfung des vorliegenden Geſetzes mit Nolhwendigleit erw. 
ſenden Unzufriedenheit entgegenzutreten; es find der unzufriedenen 7. 
mente im Lande genug, daß man nicht ohne zwingende Gründe ner 
hinzufügen darf (Sehr wahr!) Nun, wem möchte wohl die Verne 
fung dieſes Geſetzes zu Gute kommen? Ihnen von der liberalen Se 
Ich glaube, es iſt mancher unter Ihnen, der mit mir das Wort au en 
ſoricht: nein, unferen Gegnern. Ich möchte Sie an Eins erinner e Mn 
Die Vertreterin einer doch recht bedeutenden Partei Preußecg c echt 
„Kreuzzeilung“ ſieht ja mit Freuden einer Verwerfang ciefes Geſehe 
durch die liberalen Parteien einen Wendepunkt für die Bildung 
Partei, und fie ſagt: Es iſt uns peinlich, aber wir thun es, wir Ft) 
den mit dem Liberalismus zuſammen dieſes Geſetz verwerſen; Fl 
ja dann die Gelegenheit vorhanden, überhaupt unſere Zuſtände zu w 
ſern, — und verblümt war die Weile wirklich nicht, mittels ver um 
Perſon des Kultusminiſters dem Präſidenten des Staalsminiſteriu h 
als Schladiopfer freundlichſt angeboten wurde. (Heiterkeit. ) 1 
Der Abg. Virchow hat gefragt, warum mit der Sache ſo = 
So haben auch noch andere gefragt. Als ich die Kirchengenguſhl⸗ 
und Synodalordnung vom September 1873 zu ihrer krchlichen P fen: 
kation geführt hatte, da ſagte man mir, auch in befreundeten Kein 0 
was fällt venn dieſem Miniſter ein! er hat doch wohl genug in bel 5 
mit feinen ſonſtigen kirchenpolitiſchen Thäliskeuen und Kämpfen ( 15 
terkeit) und nun ladet er ſich noch dieſe ſchwere Aufgabe auf den 110 ö 
— J, ich habe auch empfunden, daß eine gehörige Laſt — wenn N 
ſie auch nicht gerade (auf den Miniſter Graf zu Eulenburg deuten 
200 Zentner nenne (Große Heiterkeit) auf meine Schultern gekomme 
iſt; ſie iſt nicht viel leichter als eine ſolche, die in dem Bilde von 1. Ne 
200 Zentnern als eine kaum mehr zu hebende bezeichnet worden 18 
Daß ich mich doch entſchloß, dies zu thun, daraus werden Sie weng 
ſtens den Rückſchluß machen dürfen, daß bei mir die volle Ueber de e 
gung war: es iſt die böchſte, ja vielleicht die letzte Zeit, wenn . 
evangeliſche Kirche zu einer Verfafſung kommen fol, daß vie Syn be 
mit Energie in Angriff genommen werden. Dieſe Ueberzeugung Lt 
nicht zum keinſten begründet gerade durch die andere Seite br: IN 
Kämpfe, die ich vorhin andeutete. — Ich ſpreche darüber nicht m 
ich möchte nicht gern, daß ein Toa in die Debatte kemme, von ug 
wir in den letzten Sitzungen fo viele traurige Proben hatten. ſic, N 
nur die andere Seite. Sie haben eine Generalſynodalordnung vor N 
die mit der größten Mühe uno Selbſtaufopferung der Bettzeiligten e f 
einem Abſchluß gekommen iſt, wie ich ihn felbſt kaum erbofft bah N 
und auf die Gefahr hin, von Ihnen belacht zu werden, spe 
ich den Satz aus, daß dieſe Verfaſſang die liberalfie if, die Abele 0 
in Deutſchland beftebt. Es mag das uns in Preußen nicht ſo FE 
zum Bewußtſein kommen; wir fichen eben alle in dem Ringe u 


der werklthätigen Arbeit, und da iſt mancher Griff zu hart und 17 bi 
wenig. Deshalb ift es mir ſehr wichtig, daß die nicipreufzifche Ping 8 
be, 
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ches Wort zu ſcharf, man verliert dabei die kühle Veurtgeilung 
in Deutſchland zum Ausdruck gebracht har, daß fie eine Ablehn ee 
dieſer Syrodalordnung von Seiten der liberalen Partei nicht il 
greifen würde. Wenn wir jetzt das Werk der Ki: henserfaflung die 
wen gt 
evangeliſche Kirche ſchwer geſchädigt it. Ich möchte die Verantet 
tung für ein Nichtzuſtandekommen nicht tragen und babe deshalb ng 
Vorbedingungen zu einer gedeihlichen Löſung zu ſchaffen gefırhl- hs 
bade Ihnen neulich den rech lichen Standpunkt der Staatsregiekt 
dargelegt, weshalb die kirchenregimentliche Sanktion der Synd 
ordnung vor der landesgeiegiihen Zuſtimmung erfolgte; heute kange 
Ibnen fagen, daß dadurch für den Fall, daß mit der Landes vertretun 
Vereinbarung nichterzielt wer en ſollte, der kirchlichen Agitation der oeh 
entzogen und die gefährliche Macht der Provinzial⸗ und Kreisſyne 
über die Landesſpnode auf das richtige Maß beichränft ift. Dar 
hat aber die Opferwilligkeit der evangeli chen Kirche ein ausrei en 6 
Feld, auch ohne Staatsgeſetz dieſe Angelegenheit zur Ausſührung 
bringen und die Möglichkeit einer ſpäteren Verſtändigung bleibt 1% 
ausgeſchloſſen. Wäre Ihnen die Synodalordnung vor der kite 
regimentlihen Publikation vorgelegt worden, dann würden gewiß, 
verſchiedenen Parteien der evangeliſchen Kirche dieſelbe von allen 
ten durchlöchert und zerfetzt haben, was jetzt nicht mehr möglich 
Ich werde nicht nachlaſſen in dem Beſtreben, mein geſlecktes BIP 
erreichen. Ich habe in der Synode geſagt, das Gelingen meinen 
ſlrebungen ſtehe in Gottes Hand, ich würde aber an das So 
deſſelben nicht eher glauben, als bis ich es geſeben kätte und 
ſem Standpunkte ſtehe ich noch heute. Ich babe das Vertrauen 
das Neſultat Ihrer Erwägungen Sie dahin drängen wird, die 
des Staates gegenüber der (vangeliſchen Kirche nicht blos zu löſen An 
Segen und Vortheil der cvangeliſchen Kirche, ſondern des preußh“ 
und deutſchen Vaterlandes. (Beifall.) 1 
Nachdem noch der Abg. Miquel geſprochen, deſſen Regal 
ſpäter mittheilen werden, vertagte gegen 4 Uhr das Haus die Ven, 
bis Montag 12 Uhr. . 


5 
Hochftuth. 4 
r. Bofen, 28 Februar. Der Waſſerſtand der War h 
welcher Sonnabend Morgens 17 Fuß 6 Zoll betragen halte, war 
rend der Nacht geſunken und betrug Sonntag Morgens nur 75 
Fuß 2 Zoll. Da J doch im Laufe des geſtrigen Tages von Re gie 
a. 28 jfelegraphiſche Nachrichten eingetroffen find, nach welche U 
das WW ſſer von Freitag bis Sonnabend Vormittag um 7 3 k 
1 


0 
von da dis Sonnabend Abend um weitere 5 Zoll, zuſammen a 
12 Zoll, geftiegen it, fo daß es die Höhe von 442 Metern = 
erreicht halte, fo tft auch hier ein weiteres Steigen wobl noch 0 
warten. Wir erbalten hierzu folgenden Bericht: tag. 
Das Yiefige Fallen des Waſſers von Sonnabend zu Soden deb 
zweien Umſtänden zuzuſchreiben, einerſeits einem geringen die 
Waſſers weiter oberhalb, andererſeits dem Umſtande daß aitelugg 
Pioniere aus Glogau, deren Herbeiziehung beſonders der Verm welche 
des Polizeipräſſdenten Stau' y zu verdanken iſt, die Eismaſſ oßen 
ſich oberhalb der großen Scheuſe, der Domſchleuſe und d U 
Ueberfalls bis auf den Grund feſtgeſetzt hatten und den 
Waſſers bemmten, bereits am Sonnabend zum Theil gelprengt 
waren, ſo daß dadurch ein deſſerer Abfluß des Heckwaſſez 
wurde. In Folge deſſen ſetzte ſich das Eis oberhalb der de 
brücke, welches dort bisher in einer Linie von der Brücke, 
Kreuzkirche hinüber feſt geſtanden hatle, in der Nacht vom 
zum Sonntag 1% Uhr in Bewegung, und wurde unter 
cheibrücke bindurchgetrieben. Morgens 4% Uhr kan 
edoch wieder unmittelbar oberhalb der Brücke zu 
ſo daß dieſelbe nunmehr in dem Maße gefähr 
daß eine völlige Sperrung der Brücke angeordnet, und Nie 
binüdergelaſſen wurte. Ein Gleiches wurde in Betr. bent 
brücke wichen der Dominfel und der Sckrodka) angeoreßhafter Bez 
bewegte ſich demnach während det ganzen Sonntags ein letze, den are 
kehr von der Schrodka resp. Walliſchei über die Bomſchlendalbertg 1er 
gen U berfall, die große Schleuſe, und von da an dem Bie 
vorbei nach dem Stadttheile auf dem linken Ufer der Mal 
Paſſanten zogen es vor, miltelſt Käbnen längs des übenft ber 
berdammes auf kürzerem Weze direkt nach der Gr. üübeilen 
fahren. Auch in vielen anderen überſchwemmten Stadaaiſtr 
die Kommunikation mittelſt Kähnen ſtalt, die von dem Fiſcherel 0 
ſtellt find, fo auf dem Bernhardinerplatze, auf der Sand 
Schützenſtraße, Theilen der Gr. Gerber⸗ und Thorftraße, ie 
Schifferſtraße, Benetianerſtraße, Hinter Walliſchei ze ſonders 
ablheilung des Rettungsvereins leiſtet ihre Hülfe in be achen au 
rigen Fällen. wo es darauf ankommt, Perſonen und nabend wu ji 
fährdeten Wohnungen in Kähne zu Schaffen. Am ich dq 
durch die Straßen der Stadt ein aroßer Kahn gefahren 
dienen follie, das gefährdete Vieh im Viktoriapark (an pieſe 
ſtraße) in Sicherheit zu bringen. und überhaupt au frecht luer 
die etwa 9 Fuß überftuthet if, die Kommunikation er der Wa 
ten. Das game Te rain zwischen dem boben rechten dan hinauf 
und den Anhöhen bei 8 5 17 Ai bis Lu 3 
det gegenwärtig eine große Waſſerfläche. n 
Die Ei 2 pr n gungen oberhalb der Schleuſen * 


un 
LA 
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nals find bereits am Sonnabende von Erfolg begleitet geweſen 
burden Sonntags fortgeicht. Es wird dabei in das Eis ein 
auen, und durch daſſelde mittelft einer Stange eine kegelför⸗ 
alter Blechbüchſe dis zu 6—7 Fuß Tiefe unter das Eis ge 
Nahe. Dieſe Büchſe enthält 1 bis 3 Pfund Sprengpulver und ſieht 
. aner weſſerdichten Zunoſchnur in W Wird die letztere 
ihm Net, fo erfolgt die Exploſion nach etwa 2 Minuten unter einem 
5 Aalen nalle, der etwa dem fernen Donner eines Kanonenſchuſſes 
Ad die Seidſt auf eine Entfernung von 20 Schritt erzittert die Erde 
N un zu ſprengende Eisſcholle bat mehrere Sprünge erhalten, die 
AR laff ermöglichen, die zertheilte Scholle durch den Strom forttreiben 
ben. Auf dieſe Weiſe war bereits am Sonnabend in dem Vor ⸗ 
* baden oberhalb des großen Ueberfalls, wo das Eis ſich ſeſige⸗ 
wa Be, Laft geſchafft worden, und mit rapider Geſchwindigkeit 
Eine SUB in der Setunde) ſchoß am Sonntane das Waller purch 
en 2 großen, etwa 70 Fuß weiten Oeffnungen dieſes Ueberfalls. 
„Fuer günſtig ſtand die Sache bei der großen Schleuſe und der 
Rap gene bei denen die Oeffnungen nur eiwa 18 Fuß weit ſind, 
ie ſich befonders oberhalb der großen Schleuſe bedeutende Eis⸗ 
8 8 angeſtaut haben und dem Waſſer nur mit großer Mühe 
z urch flug geöffnet werden kaun. Einen ſeltſamen Anblick 
nt die erzbiſchöfl che Wieſe oberhalb der Domſchleuſe und 
Okabrücke, indem viefefbe mit zerbrochenen Eisſchollen, die noch 
Starte von 12 bis 14 Zoll baben, vollkommen bedeckt tft. Bet 
Frrengungen an der Schrodkabrücke ſtürzte Sonntag Vormitiags 
bu mit 4 Arbeitern um; dreien verfelben gelang es, ſich ſofort 
delten; der vierte galt bereits für verloren, als man mit einem 
bende erufe hörte, die unter der Brücke hörbar wurden. Sofort 
gien einige Bohten der Brücke aufgeriſſen, und gelang es auf virfe 
Ke den Aermſten noch rechtzeiti! zu retten. Etwa um dieſelbe 
daß zahm ein Verwegener, der von der Waliidhei nach der Breiten. 
inüber wollte, und dem der Umweg über die große Schleuſe 
dt war, ſeinen Weg über die Eisſchollen der Warthe vom Damme 
Graben. Ob er drüben glücklich angekommen, iſt nicht be⸗ 
Folgende öffentliche Gebäude find gegenwärtig mil über ⸗ 
Atzumten Familien, bie von der Kommune anderweitig nicht unter⸗ 
lie gen waren, belegt worden: das alte Geminargebäude in der 
des Domes, einige ſlädtiſche Schulen, das ehemalige Alumnat, 
eue Gerichtsgefängniß 2. — Die Privat. Wohlthätigkeit macht 
don in ziemlichem, obwohl noch nicht genügendem Umfange be⸗ 
ar, und im Bazar fand geſtern ein von dem polniſchen muſi 
zn Verein zum Beſten der Ueberſchwemmten veranſtaltetes Wohl ⸗ 


baltskonzert ſtatt. 

a Voſen, 28 Februar. [Nachtrag.] Der Waſſerſtand der 
le, welcher geſtern um 4 Zoll gefallen war, iſt aufs Neue um 6 Zoll 
en, wie dies nach ven telegraphiihen Nachrichten aus Neuſtadt 
dean Sonnabend wobl zu erwarten war, und hatte heute Mor⸗ 
es Uhr die Höhe von 17 Fuß 8 Zoll erreicht (2 Zoll alſo höher 
in Sonnabend.) Ein weiteres Steigen ift wohl noch zu erwar⸗ 
le Gr. Gerberſtraße wird an der Stelle, wo fie von der Büt⸗ 
Ale durchſchnitten wird, bereits üßerflathet. Dicht oberbalb der 
1 chelbrücke haben ſich die Eisſchollen in einer Längenausdehnung 
Di 100 Fuß feſtgeſlaut; weiter oberhalb iſt die Warthe eisfrei 
Te Wallſcheibrücke iſt fur jeden Verkehr geiperrt worden, weil 
o räger derſelben in Folge des andauernden Andringens der Eis ⸗ 
len ſehr defekt geworden iſt. Zwei Perſonen, welche geſtern Nach; 
e trotz des entſchiedenen Verbotes die Brücke paffiren 
in „wurden verhaftet. — Allmälig dringt das Waſſer 
ien die dewohnen Keller auf der Langen, Halbrorfſtrage ze. 
ted daß dieſelden in der verganzenen Nacht geräumt werden 
N wen Der Oberpräſidial- Garten (an dem Grünen Platze) iſt voll ⸗ 
in (ü überſchwemmt, ebenſo der Garten der Barmhernen Schwe 
n r Laagenſtraße). Auch in die Dominifanerftcaße dringt 
er bereits über den Straßenbamm der Gr. Gerberſtraße ein. 
berg, 26. Februar [Waſſerſtand der Brahe. 
inſturz] Das Waſſer der Brahe iſt ſeit geſtern um ca. 
ei allen, es hat auch feine ſchmutzige, lehmige Farbe verloren, 
18, daß die Zuflüſſe aus den Lehmbergen aufgehört haben. — 
ftarten und Bafier-Abfius 8 eu 8 ia 
powoer Grenze und Hohenfelde, im hieſigen 
9 worden mec die ede ref. der darüber 1 

g unpaſſirbar geworden tft. 
Un Ratibor hatte die Oder am 25. Abends 5% Uhr eine Waſ⸗ 
e von 4, M.; das Waſſer fällt langfam. — In Oppeln am 
Tage Peittags 12 Uhr 4% M.; Nachmittags 3 Uhr 4% M. — 
rien ſtand am 25. Abends ver Oberpegel 6,% M., der Unter: 
M. — Von Oblau wird berichtet: Im Thiergarten iſt die 
Aetzung im Mühlgraben oberhalb der Zinkwalze geſtern Nach⸗ 
Yu Mrtgegan en. Der Odertirom und der Mühlgraben find da⸗ 
Wide rei. An der Mühlengrabenbrücke oberhalb der Zinkwalze 
Mu 60 Eisbrecher fortgeriſſen. Nachmittags 5 Uhr zeigte der Ober: 

Gre M., der Unterpegel 5% M. 
u 1edlan, 26. Februar. Das Hochwaſſer hat, ſchreibt die „Schleſ. 
ben der letzten Nacht an mehreren Stellen das Ufer überſchritten 
RN U Grundstücken hier und da erbeblihen Schaden zugefügt. Ge⸗ 
. da dr Abends war geſtern eine Ueberflutyung des Dammes an 
* drücke zu befürchten. Auf den Hilferuf der dort ftationirten 
1 i re te Succurs herbei und ſo wurde dem drohenden Dammbruch 
an Özeitig vorgebeugt. Auf der linken Üferſetie trat das Waſſer 
ee nice Ohlauer Chauſſce, die jetz von beiden Seiten umfluthet, 
| Pd 8 iſt. Die Dämme bei Morgenau find bisher 
eden den Andrang der Futh geſichert worden. Auf den Holz⸗ 
Lersch Weidendamm waren zahlreiche Wachmannſchaften poſtirt. 
N al dledenen Stellen wurden Wachtfeuer angezündet, um das ge 
errain überſchauen zu können. In Manneshöhe überwogte 
om jene Plätze. Waren auch die Holzpfeiler, die zum Schutz des 
Afchtenten, umgeriffen, fo hielten doch noch die Ketten und Taue. Das 
Nhl dimmen der Holzvorräthe konnte zum Glück verhindert werden, 
| San hohen Bretter: und Kantholzftöcke bereits dem Umſturz nahe wa 
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weren Schaden erlitt Guttmanns Etabliſſement am Weidendamm. 
eennaden find umgeriſſen, der Zaun an der Odex⸗Terraſſe iſt 
la Porfen und die Keller ſtehen voll Waſſer. Am Ende der 
raße tritt die Ohle bis an die Rangirgleiſe der Oberſchleſiſchen 
Verſchiedene Grundſtücke find dort vom Waſſer umringt; 
AU Rolhkrelſcham hat die Fiutb erreicht. Die Margareiben- 
Mbit unter Waſſer und ift deshalb von den Bewohnern berlaſſen. 
Int widten Schaden haben die Inſeln am Matthias wehr erlitten. 
5 perde heut während des ganzen Tages unter Aufbietung nur 
hun Tügbarer Kräfte an der Sicherung des Uferd zur Rettung 
er gearbeitet. 
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oli chützen. In die am Ausgange der Schuhbrücke dem 
8 5 Eymnaſium gegenüber ae denen Häuſer iſt das Waſſer 
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eingedrungen, ſo daß man von der Straße aus bemerkt, wie das 
Wofler in den Kellern bis faft an die Keller⸗Oeffnungen heraufdringt. 
Sehr bedroht waren heut Nacht die Grunpftüde an der Salz. 
gaſſe. Das tbeilweis unterſpüfte Hus Nr. 6 daſeibſt mußte auf 
polizeiliche Anordnung ſchon geſtern Abend geräumt werden. Das 
hölzerne Bollwerk des Ufers und die Nannsler'ſche Schwimmanftalt 
find vollſtändig weggeſpült worden. Der zu dem Grundſſück gehörende, 
etwas höher gelegene Wäſchtrockenplatz wurde vom Waſſer unter höhlt. 
Auf dem Damme an der Biehweide waren Mannſchaften des 1. Schleſ. 
Orepadier⸗Regiments Nr 10 zur Wide ponirt. um durch rechtzeitige 
Schützung des Dammes vor Allem die in der Nähe belegene Kaſerne 
vor der drohenden Uleberſchwemmung zu bewahren. Das Waſſer iſt 
bis jetzt im Laufe des Tages um etwa 30 Eentimeter gefallen. 

In Glogau begann die Oder am 26. d. langſam zu fallen, nach⸗ 
dem um 2 Uhr ein Stillſtand im Anſchwellen des Stromes eingetre⸗ 
ten war. Der gegenwärtige Waſſerſtand beträgt 17“ 4“. Aus 
Dybernfurth und Steinau wird ein Fallen des Waſſers 
um 10 Cm. gemeldet. Die am Eiſenbahndamm vom Waſſer ausge⸗ 
fpülte Stelle iſt wieder ausgefüllt. Die Züge fahren mit gewöhnlicher 
Schnelligkeit. Der letzte Eis verſchlag iſt abgezogen, fo daß die Oder 
augenblicklich bis Croſſen eisfrei iſt Die Dämme im Bezirk ver 
Deichverbände haben ſich vortrefflich gehalten. 


Wien, 26. Februar Seit geſtern iſt das Waſſer beträchtlich ge⸗ 
fallen, jo daß eine Gefahr für Wien kaum noch vorhanden iſt. 

Peſt, 26 Februar. Der Waflerftand betrug während des Tages 
23 bis 21 Schuh, jed och hat die Gefah y in fo fern abgenommen, als 
von der oberen Donau her wenig Eis mehr zu erwarten iſt. Der 
Waſſerabfluß iſt ſchwächer, weil der Eigſtoß unter halb Wert tbeilmeife 
feſtſteht. Auch find die unteren Dongugezenden noch in großer Ge⸗ 
fahr. Ofen und Altofen find ftart mitgenommen. In Ofen und Peſt 
find gegen 5000 Per onen ihrer Wohnungen beraubt Die Neupeſter 
Straße bietet am Meiften ein Bilv der Verwüſtung Die Holzvor⸗ 
räthe und Bretterwaaren aus den dortigen Sägewerken liegen aufge: 
geſchwemmt. Bis jetzt iſt indeß keine Fabrik eingeſtürzt, auch die Frie⸗ 
denthal'ſche Spiruus⸗Raſſinerie iſt gam intakt. Die bezügliche frü⸗ 
here Meldung iſt unrichtig, auch der Verluſt von Menſchenleben hat 
ſich nicht bewahrheitet. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Hameln, 26. Februar Nach dem nunmehr feſtgeſtellten offiziel⸗ 
len Reſultat der im 9. hannoverſchen Wahlkreiſe (Hameln⸗Springe⸗ 
Eldagſen) ſtattgehabten Reichstagserſatzwahl an Stelle des verſtorbe⸗ 
nen Abg. Brande erhielt der Kandidat der partikulariſtiſchen Partei, 
Oberappellrath a. D. v. Lenthe, 7793, Kronanwalt Fromme 6329 von 
14.122 abgegebenen Stimmen. Der Erſtere iſt ſomit gewählt., 

München, 26. Februar. In der geſtrigen Sitzung des Finanz⸗ 
ausſchuſſes wurde durch den Stichentſcheid des Vo: ſitzenden Freytag 
der Antrag der Regierung, betreffend die Bewilligung einer Theue⸗ 
rungszulage von 210 Mark für jeden pragmatiſch angeſtellten Staats⸗ 
beamten, abgelehnt. Dagegen wurde der Umrechnung des Gehaltgul⸗ 
dens in 180 Pf. und der dadurch bedingten Erhöhung des Gehalts 
um 5 pCt. der pragmatiſche Charakter verliehen. 

Wien, 26. Februar. Der Eiſenbahnausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat die Geſetzvorlage, betreffend die Erhöhung der Garantie 
für den öſterreichiſchen Theil der Kaſchau⸗Oderberger Bahn angenom⸗ 
men. — Wie von verſchiedenen Seiten verläßlich berichtet wird, waren 
Artikel, welche Verletzungen der Ehrerbietung füc lebende Mitglieder 
und Ahnen des Kaiſerhauſes enthielten, die Veranlaſſung, daß der 
„Gartenlaube“ der Poſtdebit in Oeſterreich entzogen wurde. Die Aus; 
dehnung dieſer Verfügung auf die Länder der ungariſchen Krone iſt 
bevorſtehend. 

Paris, 25. Februar. Ein Delezirter des Komiteé's der framb⸗ 
ſiſchen Gläubiger der Pforte begiebt ſich im Laufe der nächſten Woche 
gleichfalls nach Konſtantinopel. 5 

Madrid, 26. Februar. Wie der General Martinez Campos hier⸗ 
her gemeldet hat, haben ſich 9 Bataillone Carliſten in Pampelona be⸗ 
huſs Niederlegung der Waffen geſtellt. Nach weiteren der Regierung 
zugegangenen Nachrichten haben ſich auch in Toloſa zahlreiche Car⸗ 
liſten behufs Unterwerfung eingefunden. Außerdem haben mehrere 
noch unter Waffen ſtehende karliſtiſche Bataillone ſich geweigert, den 
Kampf fortzuſetzen. König Alfons, welcher in Tolofa eingetroffen war, 
ift von dort mit 30,000 Mann und 40 Kanonen nach Alſaſua auf⸗ 
gebrochen. 

London, 26. Februar Das Oberhaus nahm in ſeiner geſtrigen 
Sitzung den von Lord Cairns eingebrachten Geſetzentwurf, wonach 
das Haus der Lords als höchſtes Appell ericht beſtehen bleiben, das 
Appellationsverfahren von demſelben aber verbeſſert werden ſoll, in 
zweiter Leſung an. 

New⸗Nork, 26. Februar. Geſtern brach an Bord des zum Abs 
gang bereiten hamburger Dampfers „Herder“ Feuer aus, daſſelbe 
wurde aber bald wieder gelöſcht. Die Paſſagiere und die Kontanten 
find wieder gelandet worden, die Ladung iſt nur wenig beſchädigt. — 
Ein großes Meeting der Handelskammer von NewYork hat ſich da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß die Wiederaufnahme der Baarzahlungen die 
unerläßliche Vorbedingung für die Hebung des Börſen⸗ und Handels⸗ 
geſchäftes ſei. 


Madrid, 27. Februar. Von der Armee wird Folgendes gemel- 
det: Don Carlos flüchtete nach Frankreich, erließ von dort eine 
Prollamation, worin er ſeine völlige Reſignation ausſpricht. Alfons 
traf in der Stadt Beaſain ein, wo er eine große Revue über die ſieg⸗ 
reichen Trur pen abhalten wird. s 
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Heute früh gegen 6 Uhr entſchlief ſanft an Altersſchwäche unſer guter 
Vater, Schwieger ⸗ und Großvater, der Königliche ne ER 


Herr Wilhelm Grunwald 


in ſeinem 77. Lebensjahre. Schmerzerfüllt zeigen dieſes hiermit an 


Die tiefgebeugten Hinterbliebenen. 
Poſen, den 27. Februar 1876. 


Die Beerdigung findet Dienſtag Nachmittag 3 Uhr von der Leichenhalle 
des evangeliſchen Briedhofes auf der Hntbhorfftreße fut 


Sonnabend 124 Uhr Nachts verſchied nach längerem Leiden unſer liebes 
Töchterchen Hermine im Alter von 2 Jahren. 
Die Beerdigung findet Montag Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhauſe 
(Berlinerſtraße 5) aus ſtatt. 
Poſen, den 28. Februar 1876. 
Max Mehlich und Frau. 


Jetegraphiſche Mörtenbericht⸗ 


Fonds - Eourfe. 

Frankfurt a. M., 27. Februar. Kreditaktien in Folge Stüdens 
mangels feſt, Franzoſen und Lombarden matt. Böhm. Weſthahn 
160%. Elifabetbbahn 142%. Galizter 170%. Franzoſen 251. Lom⸗ 
barden 981 Silberrente 64%. Papierrente 60%. 1860er Looſe 113%. 
$trepitattien 154. Oeſterr. Nationalbank 785,00. Darmft. Bank 109. 
Meininger Bank 76. Reichsbank 157,15 Oberheſſen 72%. Ungar. 
Schtzw. alte 93%. do. do. neue 9%. Nach Schluß der Börſe: Kre⸗ 
ditaktien 154%, Franzoſen 251. Lombarden 98%. 

Wien, 26 Februar. Ziemlich feſt. Anlagewerthe mehr gefragt, 
Bahnen etwas beſſer. 5 

[Schlutcouxrſe.] Papierrente 68, 00. Bilberreuſe 72, 90 18586 er 
Looſe 106, 75 Vankaktten —, —. Norobahr 1837 Lereditaktien 
176, 50 Fran ofen 281 75 Galnier 195, 00 Norbweſtbahn 139, 50. 
0. Lit. B. 53, 00 London 114, 75. Paris 45, 60 Frautfur 66, 05. 
Böhm. Wetdahn — (0 Kredttlooſe 164, 30 1880er Loge 111, 80. 
Loud. Eſenbahn 117 00 1884er Looſe 156 00. Unionkant 74, 10. 
Angle Auſtr. 90 80 Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 9, 18% Du⸗ 
toten 5, 39. Sulberkenap. 103, 80. Fliſabetobabn 162 50 Unaarifch⸗ 
“eöstenanleibe 74, 10. Deutſche Reichs⸗Banknoien 56, 50 Türkiſche 
Looſe 26, 50 — Abends. Abendbörſe. Kredugtuen 175, 60, 
Framoſen 283, 50, Galtner 194, 75, Anglo⸗Auſtr. 90 40, Union⸗ 
dank 74 00 Lombarden 116 00, Egypter —, —, ungariſche Kredit —, 
Napoleons 9, 19. Matt. 

London, 26. Februar Nochmit. 4 Uhr Fonſols 947 Stalien. 
Bprol. Mere 7176. nba en 10948. 3proz. Lombarden⸗ Prioritäten alte 
9%. Zproz. Lombarden⸗Prioruaten neue 9%. bro Nuſſen de 1871 
9996. 6 pro: Muff. e 1872 99. Siiner . Türk. Anleihe ge 
1865 204. 5proz. Türken de 1869 23%. . re - St. pr. 
1585 105%. do. Spray, fundirte 106%. Oe en xeich. Aberreute 
63%. Deuerreih Papterrente — 6 prozentige ungariſche Sras⸗ 
donds 92½ 6 prozentige ungariſche Schatzbongs II. Emiſſon 903% 
Spanier 1993. Hproz. Peruaner 34. — Wechſelnotirungen: Berlin 
20, 65. 1 5 3 Monat 20 65. Frankfurt a. M. 20, 65. Wien 
11, 72. Paris 25, 40. Petersburg 30%. — 

Pfd . 5% Prozent. — In die Bank floſſen heute 20,000 

. Sterl. 


Paris 26 Februar, Nachm. 3 Ubr. Renten ruhig, in 
anderen Spekulallonspapiereen tbeilweiſe Repriſe. [Schug ⸗ 
kurte.] gpreientige Rente 65 75. Anleihe 4872 102 92%. 
eta ienſſche öprazent. Reute 71, 30 Italieniſche Tabaksaktien —, —. 
Ital. Tabaksoblig. _ wrauzefer 620 00 Lombard. Ai enbab - 
“ftien 256 25. Lombard. Pripritates 236 00. Türken da 1865 20 30. 
Türken de 1889 127, 00. Türkenſooſe 57, 75 Kredit mobilier 195, 
Spander exter 19.06 vo inter 17, 00, Peruaner — Societe generale 
532, Egypter 321, Suezkanal⸗ Aktien 768, Banque ottomane 442. 

Wechſel auf London 25, 15. 

Neweßhork, 25 Februar, Abende 6 Uhr [(Schlußku e.] Höch e 
Notirung des Gatgagios 14%, niedrigſte 1384 Wale anf on 
in Gold 4 D. 86 0 Soldagio 14 % Bonds 4e 117 
neue proz. unbirte 1184. %% Bonds de 1887 rn Erie⸗Bayn 17% 
Zentral⸗Paeiſie 108%. New⸗Dork Zentralbahn 1 . Waummollen a 
New⸗Hork 12% Canmwolle in New-Oriean 12%. Mehl 5 D 15 J. 
Kaffe. Petrolenm in New⸗ Pork 14%. de. Philadelphia 141. Re. he 
Frühſahrswetzen 1 DD. 35 0. Mas (old miredi 70 Bucer Nat 


—.— 


veRuing usb) 756. Late (Rib 17%. Speck (bort clear 124. 


Schmalz (Marke Wilcox) 13% C. Getrei ca 7% 
Produkten⸗Courſe. 

Köln, 26. Februar, Nachm. 1 Uhr. Bi: zen beh., hieſiger loco 

20, 50, fremper loro 21. 50 pr. März 19, 50 2 Maß 20 

5970 7 beh., bieſiger lolo 15. 25 pr März 14, 45, pr. 

Mai 14,75 Hafer loce 17 50, pr. März 17, 15. RUB Y l 

tolo 34, 20, pr. Mai 33, 30, pr. Oktober 33, 50. — Wet⸗ 


’ 


mine ruh. gen into ſtill, auf Termine feſt. — etzen 
vr. Febr. 199 Br., 198 Od., pr. Mai Juni pr 1000 Nil 1 
201 Gd. moggeny vr. Februar 145 Br., 144 Gd, pr Mai⸗ 
unt pr. 1000 Kl, 146 Br., 145 Gd. Hafer ruhig. Gerſte matt 
Rüb b ſtill, loco 8865 pr Mai 65, pr. Oktober pr. 200 Pfd. A 
Spiritus ruh., pr. Februar 34, pr. März April 34%, R 2 Ra 
arree „ 


remde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 34,020, Gerſte —, 
„ — Weyen unverändert, angefommene Ladungen 


uni⸗Lief. — d. Kanal 


Manchefter, 26 Februar, Nachmittags. 12 
7%, 12r ee Taylor 74%, 20r Water Folls 9, east 
Sbblow 10%, 30er Vater Clapton 1114, 40er Mulle Mavoll 10%, dx 
Medio Wiltinfon 12%, 36 r Warpcops Qualität Rowland 12%, 40% 
3 7 8 12, 60er Double Weſton 15%, 5 


. %, t 


8% Pf 
Antwerpen, 26. Februar, ? nuten. 
(Schlußbericht Lekreidemarkt. . N nor cher —. 


Rogg en beh. Od 


loke 29% bz. und Br., pr. 5 
Br., pr. April 8% B pr. Februar 28% bz., 29 


Februar 26, 75, pr. März 26 


75 75 
April 27, 25, per Mai⸗Auguſt 28 251 Mehl ruh, pr. Februar 
57, 50, pr März 57, 50, pr. April 58, 00, at- Anguft 
60, 00. Rübe fleia.,* vr ruar 95, 00, dr. April 87, 75, 
pr. Mai Augu 50, pr. Septemb.⸗Dezemb. 82, 00. Spiritus 


— 


Frübjabr 45,79 45,90 4580 M. bez. Br. u. Gr, Mai-Iunl 
dis 4650 M. bez, Juni⸗ Juli 47,60 Mi Br. u. Gd., Jul 


5 55 N Juli 47 b 5 Jul Au uft 49 5 „ Au 7 ept. 50 5 2 M l. 
Br. u. Gd. Aug ⸗Sept 49.6 M. Br. u. G. ER 


24 Hm. Roggenmehl Nr. 0 
, Berlin, 26 Februar. Wind: NW. Barometer 27,8. Ther ar⸗ 350—22 Nm., Wirt 0 u. 1 21-1950 Rm. per 100 Kilogr Brutto intl. 
meter +5 R. Witterung: bedeckt. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 ver 100 Kilogr. Brutto inkl. Sack 
Weizen loko per 1000 Filvar. 175—213 Nm. nach Qual. gef. | per dieſen Monat 2,70 Rm bz. Fehr.⸗März do, März April do., €3 
ſelber pe dieſen Monat —, April⸗Mal 193 192,50 b., Mai guni] Avrn⸗Mat 20,80 bz, Mai⸗Junt 20 95 55, Juni⸗Jult 21 bz, Juli⸗ 
96 bi, Juni⸗Juli 200.50.— 2400 b., Juli⸗Auguſt 203,50 203 53. Sept: | Auanft do. (B. u. H.⸗8) 
Okt. 206 205 50 bz. — Roggen loko ver 1000 Riigr. 447159 Rut. Stettin, 26 Februar. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Bewö kt. 
nach ug gef., ruſſ 148—149 50 polniſch 150—151, inſänd. 155-158 | Therm + 4° M. Nachts leichter Froſt. Barometer 28 1. Wind: S.-O. 
ab N der dieſen Monat 150 bz, Febr.⸗ März do., Frühſahr 150 | . Werzen wenig verändert, per 4/0 fd Info gelver 156—189 W. 
20 18 1 30 bu, Oedt Ott. 151 . 1 Nr 111 000 gt. 5 6 25 0 Bee Bell. 15 Mi. 85 . 15 m 1. Ef 
' 2 „Okt. — Gerſte loko per Kilogr. ] bez., Juni⸗Juli d., Juli Aug. M. Gb., Sept⸗Okt. . er 
132 177 Rm. nach Dual. gef. — Hafer lolo per 1000 Kilogr. 135 — 85 — Roggen ſtill 2000 fd loko inlänbiſcher 170—154 gewicht) (Wrivar bericht Spiritus 43 50 Mart ver 100 8 10 del 
| 


Weteorologiſche Werpachtungeu zu Poſen. ar 
Baroıneter 400. | Therm Wind. | Wolkenfer - 


. u. Gd. A ill, per 
8 182 Rm. nach Qual. gel, oft» u weſtpr. 150-175, pomm. und meckl M,, feuchter 140—144 M., ruffiiher 140—144 ME, Frübſabr 144 M. 
170-178, ruff. 150 175, böhm 17 — 178 ab Bahn bz. ver dieſen Mo- Br. 14350 „t. G., Mai⸗Juni 141 M. G, Juni Juli 144,50 De by, 
nat —, Frühlahr 160 bz. Mai⸗Juni 161 bz, Juni⸗ Juli 162 bz. — | Juli⸗Aug. 145,50 bez., Sept.⸗Okt. 14650 Dit. dez, Br. u. Gd. — 


Date.] Stunde. | 


Erbſen der 1000 Kilo Kochwaare 172-210 Am. nach Qual., futter» | Gerfte und Hafer ohne Handel. — Erbſen ohne Umſatz. — 5 
4 . 188 1 5 e 2 Bag 53 5 — — 4 8 ſtille, per Eis, Pfd. 175 75 a * 5 se A 26. Febr. Nachm. 2 27 7 12 + 36 S 1 ibheit. 2! N. 
üb! —. — lar Into ohne Fa Nm. — | matter per 2000 Pfd., pr. April⸗Peai : . Br., per Sept.⸗Okt. | 26 Abnds. 2 2 bedeckt, 
Rübe per 100 Kilgr. lolo ohne Faß 62.5 Ru Di, mit Faß —, per | 287 Mek dez, 288 Mk. Br. Heutiger Landmarkt per 2000 Pi: 27. ee F . 


diefen Monat 63,2 bl. Fehr.⸗März do, April⸗Mai 63 1—63,2— 63,1] Weizen 180— 86 Mk., — Nie 153—162 ek, — Gerſte 150 —162 
bi, Mat. Juni 63,7- 63,6 v5, Juni (4,2 64,1 bz. Sept. Oit 63,8— M., Hafer 168-177 M. — Erhſen 174 180 Mk. — Kartoffeln 42 
6163 bz. — Petroleum raſſin. (Standard white) per 100 Rio mit | bis 51 Mt. — Heu 250-3 Mi. — Stroh 36-42 M. — FKüßb! 
Faß loto 29 Nm. bz. per dieſen Monat 27 B., Sept.⸗Okt 25,308 — unverändert, ver 200 Pfd. loto flüſſiges ohne Faß 6450 Mk. Br, 
Spiritus per 100 Liter a 100 pCt. loto obne Fatz 44 Rm. bz., per | Febr.⸗März 63,50 M. Br., Avril. Wear 63,50 We. bez., Mai⸗Juni 64 
dieſen Monat „ ivlo mit Faß —, per dieſen Mongt 44,8 rom. Febr⸗] M. Br. Sept Okt. 63.5) M. bez. — Spiritus bebauptet, per 
März do., April⸗Mai 458 459 b., Mai⸗Juni 46,3 46,4 bz., Juni I 10,007 Lit. PCt loto ohne Faß 44 ek. bz, per Fehr 44.70 Mk. nom., 


„ [Morgs. 6] 27 5, 90 . 42] W 

1) Regenmenge: 0,6 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratſun 
Waſſerſtand der Warthe. 

Poſen, am 28. Februar 7 Uhr Morgens 17 Fuß 8 Boll 


Egells, Pferdebahn, Viehmarkt Oranienburger chemiſche Fabrik B 
verein Unter den Linden und Brauereien belebt. Anlagewert ich | 
Preußiſche Fonds, Pfandbriefe und Prioritäten feſt; öſterreſch 
Werthe wenig beachtet. Fremde Renken ſtill und wenig ver 1 
Looſe ruhig. Geld flüſſig. — Die geringen Veränderungen, # 
der Bank⸗Ausweis in Bezug auf Kreditinanſpruchnahme zeigt, 
in einer Steigerung der ſteuerfreien Notenreſerve auf 156% M 
Mack. — Franzosen bedangen 2—2,10 M., Kreditaktien 1,70 DA 
— Per März noriren wir: Franzoſen 50350-250. Lombarden 
bis 3—2. Kreditaktien 311.50 —2 1050 Laurahütte 587,75. dee 
konto Kommandit-Antbeile 126-6,25 5,50. Reichsbank 158, "4 
berger verloren 5, Kölner 3 Landre gewann 1 kCt, Meder on 
1 pCt. höher, Berliner Waſſerwerke 6 pCt. höher. — Der Schluß 


I 


Berlin, 26. Februar. Der Verkehr eröffnete auf allen Gebieten 
außerordentlich feſt und bot den Anſchein größerer Lebhaftigkeit als in 
der letzten Zeit. Die Meldungen von außerhalb hatten wenig An⸗ 
regung gebracht, traten jedoch einer wenn auch nur vorübergehenden 
Erholung nicht entgegen. Allerdings meldete Wien eine Abſchwächung 
auf Verſchiebung der Goldrenten Emiſſton und der Dax Bodenhacher 
Angelegenheit; auch hier folgte eine geringe Ermäßigung des Cours⸗ 


abermals eine Courserhöhung durchſetzten. Franzoſen traten zurück, 
Lombarden fanden wenig Beachtung, lagen aber feſt. Beſonders be⸗ 
liebt erſchienen die Rheiniſch Weſtfäliſchen Bahnen, unter denen Ber⸗ 
giſche und Köln⸗ Mindener im Borbergunde ſtanden. Auch Huber⸗ 
ſtädter, Hannover⸗Altenbekener, Halle⸗Sorau, Gubener, Berlin⸗Dres⸗ 
gener und Görlitzer Altien und Stamm Prioritäten wurden ziemlich 
| lebhaft gehandelt und eher theuer bezahlt. Rumänen fanden wenig 
ſtandes, ohne daß aber gerade von einer Ermaitung die Rede fein | Aufmerkſamkeit und lagen matt. Onſterreichiſche Eiſenbahnwerthe er⸗ 
konnte. As letzter Grund dieſer günſtigen Hallung wurden auch heute | freuten ſich nur geringer Aufmerklamkeit. Gotthordbahn beſſerte ſich. 
Deckungen geltend gemacht. Wir haben bereits wiederholt auf dieſe [Bankaktien lagen ruhig, die gewöhnlich bevorzugten Deviſen ſtanden 
eigenthümlichen Verbältniſſe aufmerkſam gemacht, unter denen ſich] auch heute im Vordergrunde. Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile waren 
immer wieder ein Decouvert geltend macht. Auch heute war der Pro“ | Anfangs etwas mehr angeboten, hoben ſich aber im Lufe des Ver⸗ 
longationsverkehr ziemlich belebt, die Deportſätze aber wenig verändert. | kehrs. Bergwerke ftil und feit, Laurahütte beſſer, Bochumer und 
Am meiſten Beachtung fanden wiederum Kreditaktien, welche auch! Weſtfäliſche Union belebt. Induſtriewerthe fanden wenig Beachtung, 


! 
alpſe k 
Aion, 


bl 


etwas abgeſchwächt. 


| 


3 3 Pomm III. rz. 100 5 100,50 B Centralbk. f. Bauten 4 22,00 bz G Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 43,75 G Crefeld⸗K. Kempen fr. Oberſchleſiſche B. 3 
Fonds⸗ u. Aktien⸗Börſe. Pr. BC. H. Br. kd. 5 | 99,60 G Centralbk f. Ind. u. 9 4 66,25 bz G Raden ütte 4 4,30 bz © | Gera-Plauen 5 1700 bz G do. 040 0 
Berlin, den 26 Februar 1876. do. unk. rückz. 1105 1103,75 bz G (Cent.⸗Genoſſenſch. B. fr. 91,00 bz G Rhein. ⸗Naſſ. Bergwerk 4 89,25 bz 5 Sorau-Guben 5 24,00 bz G do. 5.4 92,0 
Preußiſche Fonds und Geld-] do. do. 1005 1101,00 bz & Chemnitzer Bank V. 4 78,25 B Rhein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 19,75 G annover⸗Altenbek. 5 33,50 bz G do. 2.5 ö 
Courſe. Pr. C.-B⸗Pfdb kd. 43 100,00 bz Coburger Credit⸗V. 4 | 66,00 bz B Stobwaſſer Lampen 4 | 56,75 G do. II. Serie) do. F. 4 100,50 
e 1 UN Mean Kunnglumemminms,| = Si 
»Anlei ' 0 u ' anziger Ban fr. N nter den Linden ; aͤrki oſen 6 o. N . 
eee 31 93,25 bz do. (1872 u. 73)/5 1101,50 5 De: Privatbank 4 115,00 bz G Wäſemann Bau V. 4 | 36,25 5 Magdeb. Halberſt. B. 33 64,25 do. v. 18695 103,90 U H 
wu. Nm. Sch 3% 92,90 bz do. 7 101,50 bz Darmſtädter Bank 4 109,25 0 Weſtend (Quiſtorp) fr.] 5,10 bz do. do 0.5 90,75 G do. v. 187314 
Od.⸗Deichb.⸗Obl. |441101,75 bz Pr. Hyp⸗A. B 12043 99,00 bz G do. Zettelbank 4 96,00bzG [B Wiſſener Bergwerk 4 32,50 B 13G Münſter⸗Enſchede 6 5 Oberſchleſ. v. 18744) 97,50 
Berl. Stadt. Obl. ns 3 Sie vr u; un 6 G Ddeſſauer 1 10,600 78,00 Wiblert. Mijginen 4 | 20,90 bz ae rfurt = an 8 nei 89 10 97,00 
do. do ' 3 eſ. Bod.⸗Cred. N 0. andesban „ | erlaufiger „ 9. Coſ.⸗Oderb. 4 
Stadt⸗Anl. 4101/00 bz G do. do. 41 94,00 G Deutſche Bank 4 79,50 bz [G „I Oſtpreuß. Südbahn 5 72,25 bz G do. do. 5 103 
Achehnproving do. 440,0 8 Stell. Nat Oyp. 5110100 bz 4.9 Genoſenſc. 1 | 88.008 58150 „Eiſenbahn⸗Stammseetien. Richter derufer Bahn 5 107/00 b> do. Niedſch. Zwgb. 34 76,7 
db, d. B. Kfm. 5 100,75 bz do. do 398,00 b do. Hyp.⸗Bank 4 93,00 w Aachen Maftricht t 25/0 bz © Kheiniſche 4 do. Starg. Pol. 4 
briefe: Be G ppſche Oblig. 5 100,70 vs do. eschebank fr. 320 9 Berglſch Märiſche : 81˙60 gi 900; Bun 5 an 8 G du. Bo. 11 4 g 
; 7 g 7 5 ' ' aalba N o. N N 
2 5° 10690 © ‚Ausländifche Bonds. eiten Cen 4 125.50 bi Ser Ina 110/00 % © Saal antun 15 | 12,00 1 [Oftpeeuf. Cübbahn“ 5" 108, 
de. ö Amerik. uäz. 188116 104,5 5 % isconte⸗ Conn 0 b B Berlin Dresd 5 25,0 b 3 823 8 » 
Landſch. Central 4 | 95,25 bz do do. 18856 1101. 55 do. Prov.⸗Discont 4 76,90 bz B | yerlin Dresden Be Zilfit-Infterburg 5 | 71,00 B do, Litt. B. 5 1101,50 6 
Kur- u. Neumärk. 33 86,00 5 Bde. Gand ) 1170 Bi G Geraer Bank 4 84,60 G nn Görlitz 1 1120 65 G Weimar. Geraer 5 29,00 bz G] do. Litt. C. 5 ‚101,90 © | 
do. neue Al 84,60 bz Were a 8 O do. Greditbane 1 | 52,60 oz © (Berlin Damburg m) Rechte⸗Oder⸗ufer 5 1104,00 
u. vn 10% 3 ir her Eden 10272 © Salzer 9 Säulen 2000 30 Fl Feed Nad. 58 f Eiſenbahn - Prioritäts-⸗ nc, S 4 
569 Ered. 4 | 95,20 bz , 4 129,40 bg Obligationen. do. von 1808, 6olat 98,50 Mi 
N. Brandbg. Cre N New Jerſey 7 0 0 8 c Bresl. Schw.⸗Freibg. 4 81,00 bz G ’ 
Oftpreußifhe t a Oeſt. Pap.⸗Rente 4 won © n Eilan Winden s . 4 00 2570 505 Anh. Mafriht 103,2 0 © SE e 
do. 47 102,25 b5 50. 280 fl. 8844 10390 0 berpzſger Ercdllhank 4 120,0 0 ede Lit: Be 0 ba do. do. II 5 75,75 G de. 1869, 71, 735 19840 
31 84,50 bz 9 ft 4 106.20 do. Discontobant 4 | 7275 G Su 4 | 18,90 bs Berg.⸗Märki Ta do. v. 1874 5 103,10 
vemmerſche 4 9520 b 8 do Fr. 100 fl 188 84000 bg do. Vereinsbank 4 | 34,60 G ann. teen : 18,50 05 © Sg. Mürtiſche f 9 0 8 h. Rahe. v. St 2310240 
bo. 44 102,0 © bu. 0, 5 185429 5 bz de Wecjelbant 461,75 8 _ Manch een “ | 23,00 5 do. 1 „ © Ai; 85,00 © vo. l. do. "146102400 
che, 4 | 94,80 bz G Gene 77 Magdeb. Privatbank 4 104,50 bz G . 68 do. do. Litt. B. 35 85,00 © Schlesw.⸗Holſtein. 
,, . Re jene 1a 
, , wunes |e ii 
o. u. 0. eininger Creditba j ünſter⸗ 0 0 j a } g 
. , . ei 200 |: do vLlaf| 9700 65 do. 11 4 
0 Weſtpr. ritterſch. 33 84,25 bz B. IItalieniſche Rente a Niederlanftper Bank 4 | 83,00 bz G 5 0 do VII. 5 1102,60 b do. VI. 4 
5 ip ſch 9540 65 nn Rentel5 | 71,90 bz Norddeutſche Bank 4 126,75 G Nordhauſen Erfurt 4 34,00 bz G Aachen⸗Oüſſeldorf IR | 3 ge 
Bl. 431101,75 bz . Nord. Orunderebit 4 101,5 © Otech 11½0. Mi 1305.0 do. do. II(4 89,50 G Ausländiſche Prior 
Ban“ do. II. Seriel5 106,50 bz Rumänier 8 103,75 Oeſterr. Credit 4 do Titt. E. 5 I do. 0 111.4 Eliſabeth⸗Weſtbahn 5 77, 
. do. neue 4 96,25 bz 0 f 8 do. Deutſche Bank 4 | 90,25 G 1 bab do. Düfſ. Elb.⸗Pr 4 Gal. Karl-Ludwi 116 
} Ruff. Nicol. Obl 4 Oſtpreuß. Südbahn 4 28,00 bz G Dü.. Elb. 4 arl- Ludwig. 1. 
8 do. 45 101,80 bz do. Centr., Bod. 5 ſtdeutſche Bank fr. 81,50 b Pomm. Centralb l do. do. II. 4 95,00 G do. do. II. 5 
1 Rentenbriefe: do. Engl A. 18225 1100,75 bz G oſener Spritactien. 4 37,00 9 Rechte Oder U er 15 104.00 bz B | do. Dortmd.⸗Soeſt 4 do. do. III. 
15 Kur⸗ u. Neumärk. 4 | 97,90 G do. do. A v. 18625 98 90 157 etergb. Discontobankſ4 102,00 B Rheiniſche ferbäßnt 10/0 Ba do. do. u do. do. IV. 5 
> U 1 in 3 Rufl.⸗Engl. Anl. 3 70,10 80 N keit 1 97,00 G do⸗ 1 0 v. St. wi 103.20 15 De en 193,50 G Lemberg: Gzernow. 1.15 
- e e 7 . 10 Hei 5 . 8 K. . 
uff 4 9700 G Ku ee I e oſener Prev. Aan 98,10 G Seh 44070 ½ 8 do ab 1 11 5 
ein. u. Weſtfäl 4 | 98,70 bz 0 0 18725 99.20 0 veuß. Bank -Anth. 4 g Shüringif oſen 4.101% bz de, de., Ie 0 19.5 
* e * 5 25 8 5 3 9 7 
Kr. en 8 . a 1806 7700 % © | do. pp. Spieß. 14 12280 13 @ Wear, Gerdes 65 4700 d do, Lite Bl | de e 10 7 
Souverelgeng 20 40 © ER BE 5780 50 Produk. Handelabantſ | 85,25 bz & weimar rer 4,00 bz B Herlin Görtz 5 Oeſterr⸗Franz. Stöb. 3 32140 
N Napoleonsd'or 16,23 bz 5 8 erg 177,50 bz provinz.⸗Gewerhebk. 4 31,00 bz & Alb echtsbahn 5 18,00 bz G do, do. 44 do. aan en. 3 310,70 
7 Ur. de. 6 da. dos Ritterjch. Peivalbank (13 00 b3 © Amſterdam I 75 % Berlin-Hamburz 4 Oeſterr. Franz. Stsb. 
5 Dollars 416 G 0 0. o. 5 97,50 G Säch che Bank 4 120,00 b G Amſterdam 5 otterd. 4 111,75 bz * 3» . 
A do. Pol Sch. O. 4 86,30 b mtverei 20 c Auſſig Teplitz 4 1117,75 b3 eh de „ . Km. 
N db. 500 ee | 1595 © 10 de. ie | 8510 c bo. Cech: 19280 @ 8200 5 8020 0 Bell. Pottb M. A % e Se. Aue 
N . . 5 ⸗Potsd. M. A. 5 Litt. B. 
bremde Banknot, ee Scuaffgauf Bantv. | 7310 6 © Been f 950 6 de, de. 0ſt 910 c De. Gepe 
e ee 
R Deſterr. Banknot. 176,80 b Türk, Anl. v. 1865/5 19 90 bz NN 5 f Dux⸗Bodenbach 4 9,90 bz 0. D. 1. 7 3 D. do. 5 
b eee, e eee ee o e e 5 l 8 f e e eo . de Melon ee , 
0. e 2 Vereinsbank Quiftorplfr.| 9,50 bz B | ojepb,5 | 69, do do. II 4 | 92,60 b Reichenb. Pardubig. 5 
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